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Dienstag ( Ziestig ) , Donnerstag und Freitag die

Namen der Götter noch nachklingen , auch unſer

chriſtliches Weihnachtsfeſt verrät mit ſeinem

Lichterglanz und ſeinem ſonnenſcheibenförmigen

Gepäck noch die zur ſelben Zeit von den Heiden

gefeierte Winterſonnenwende . Beſonders aber

kann man noch vielfach die Stätten nachweiſen , an

denen die alten Germanen ihre Opfer dargebracht

haben . Wie der „ Rappenſtein “ zwiſchen Kirnbach

und Gutach nicht nur den Namen , ſondern auch

den in den Fels gehauenen Spuren nach noch deut⸗

lich auf die Wodansverehrung weiſt , ſo iſt gewiß

auch der „ Rappenfelſen “ bei Wolfach , ſteil zur

Kinzig abfallend mit freiem Blick nach Oſten eine

Opferſtätte für Wodan geweſen . Als ſpäter das

Chriſtentum Mühe hatte , das Heidentum zu ver⸗

drängen , das ſich gerade an den alten Opferſtätten

feſthielt , hat es in der Nähe derſelben chriſtliche

Wallfaährtskapellen errichtet , in denen Heilige ver⸗

ehrt wurden . Obgleich keine ſichere Kunde darüber

beſteht , iſt es doch im höchſten Grade wahrſcheinlich ,

daß auch die beim Rappenfelſen in Wolfach ſeit dem

10 . Jahrhundert dort beſtehende Wallfahrtskapelle
St . Jakob dem Zweck gedient hat , den Uebergang
vom Heidentum zum Chriſtentum zu erleichtern .

2 . Wie die chriſtliche Religion im Kinzigtal
Eingang gefunden hat .

Zu welcher Zeit und auf welchem Weg die

chriſtliche Religion im Kinzigtal Eingang und

Herrſchaft gewonnen habe , darüber fehlt eine

lichere Nachricht . Wir werden aber kaum fehl⸗
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gehen , wenn wir annehmen , daß das Chriſtentum

in unſerer Gegend von den beiden Städten ausge⸗

gangen ſei , die auch ſpäter vom größten Einfluß

auf die geiſtige , zumal kirchliche Entwicklung des

Kinzigtals geweſen ſind : Straßburg und Gengen

bach .

Straßburg war eine feſte Stadt der Franken ,

die am linken Ufer des Rheines ſaßen . Als in der

ſchweren Schlacht bei Zülpich im Jahre 496 der

Frankenherzog Chlodewig die Allemannen beſiegt

hatte und zum Dank dafür zur chriſtlichen Religion

übergetreten war , wurde Straßburg der Sitz eines

chriſtlichen Biſchoßvs . Von hier aus mag die Grün

dung der chriſtlichen Kirche auch im Kinzigtal

ernſtlich betrieben worden ſein . Es wird wenig

ſtens vermutet , daß auch die Anſiedelung bei der

alten Hauſacher Kirche auf fränkiſchen Urſprung

zurückgeht .

Einen entſcheidenden Erfolg in der Einfüh

rung des Chriſtentums im allemanniſchen Gebiet

hatten aber erſt die Miſſionare , die von Island

her kamen und mit Unterſtützung der Franken

könige im 7. und 8. Jahrhundert zahlreiche Klöſter

gründeten . Während Kolumban vom Bodenſee

her bis weit in den Schwarzwald hinauf das

Evangelium verbreitete , ſoll für das Kinzigtal

Pirmin , der Gründer des Kloſters Reichenau von

maßgebendem Einfluß geweſen ſein . Auf ihn wird

die Gründung des ſicherlich ſehr alten Kloſters

Gengenbach zurückgeführt . Von den Benediktiner⸗

mönchen in dieſem Kloſter Gengenbach iſt lange

Zeit großer Segen für die Bewohner des Kinzig⸗
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tales ausgegangen . Sie wurden für die bisher

noch wilden und rauhen , von Jagd und Krieg

lebenden Germanen die Lehrmeiſter des Acker⸗

baues und des Handwerks , ſie gewöhnten die

Menſchen an Sitte und geſetzliche Ordnung in

Haus und Gemeinde , die Grundlage zur Bildung

und zu allerlei Kunſt wurde vom Kloſter aus ge⸗

legt . Das Hauptziel der Mönche aber beſtand

darin , die heidniſche Religion zu verdrängen

durch die chriſtliche . Viel Mut , Geduld und Be⸗

harrlichkeit , auch ſchlaue Anpaſſung chriſtlicher

Vorſtellungen an die zäh feſtgehaltenen heidni⸗

ſchen waren notwendig , bis ſich die Allemannen

von der trotzigen Religion ihrer Väter zu der

Religion der Sanftmut und der Demut Chriſti

bekehrt hatten . Wann es zu einem geordneten

kirchlichen Leben in den Gemeinden des mittleren

Kinzigtales gekommen iſt , wiſſen wir nicht . Von

den Kirchen wird wohl die dem hl . Moritz geweihte

in Hauſach ſchon im Jahre 1140 erwähnt ; aus der —

ſelben Zeit wird die Haslacher Pfarrkirche „ zum

hl . Arbogaſt “ ſtammen , die aber erſt im Jahre 1328

erwähnt wird , wie wir auch erſt 1324 von der dem

hl . Lorenz geweihten Kirche in Wolfach hören .

3 . Wie ſich die Zeit der Blüte und des Ver⸗

falls der mittelalterlichen katholiſchen Kirche

auch in der Kirchengeſchichte des Kinzigtales

widerſpiegelt .

Von dem ſtarken Glaubenseifer , der die abend⸗

ländiſche Chriſtenheit , ganz beſonders auch die

deutſchen Chriſten vom 12 . —14 . Jahrhundert be⸗
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